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Vorwort des Reihenherausgebers 
 
Wissenschaftler und Studierende kennen das: Der Briefkasten quillt über, voll 
von Buchprospekten. Monatlich erscheinen allein in Deutschland Dutzende von 
Büchern zur Pädagogischen Psychologie und Empirischen Pädagogik, jährlich 
dürften es weit über hundert sein. Ein nennenswerter Teil dieser Neuerschei-
nungen ist leider von nachgeordneter Qualität und damit schlichtweg überflüssig. 
Viele Bücher dieser Kategorie werden – völlig zu Recht – nicht zur Kenntnis ge-
nommen. Sie verstauben in Bibliotheken oder werden verramscht. 

Ein anderer, deutlich kleinerer Teil der Neuerscheinungen hat zum Zeitpunkt 
der Veröffentlichung eine gewisse Bedeutung, bringt inhaltlich Anregendes, 
stößt vielleicht sogar Neuentwicklungen an. Aber die Wissenschaft entwickelt 
sich weiter. Die Zeit tut das Übrige. Die Bücher dieser zweiten Kategorie verlie-
ren mit zunehmendem zeitlichen Abstand zum Erscheinungstermin an Bedeu-
tung. Sie finden ihren Platz in der Geschichte der Wissenschaft.  

Ein noch kleinerer Teil von Büchern ist nicht nur beim Erscheinen von Rele-
vanz. Die Werke dieser Kategorie strahlen weit darüber hinaus und verkünden 
eine für lange Zeit gültige oder gar zeitlose Botschaft. Solche Werke zieht man 
immer wieder gern und bevorzugt zu Rate, sie werden auch von nachfolgenden 
Studienjahrgängen gelesen: Die mehrfach neu eingebundenen Exemplare in Bi-
bliotheken zeugen davon. 

Es sind oftmals rein wirtschaftliche Interessen, es sind nicht Qualitäts- oder 
Relevanzgesichtspunkte, die es mit sich bringen, dass diese wichtigen Bücher 
nicht neu aufgelegt werden: Die Erstauflage (oder die ersten Auflagen) sind ver-
kauft, und kleinere Nachdrucke sind für die lediglich umsatzorientierten großen 
wissenschaftlichen „Buchfabriken“ nicht wirtschaftlich. Also druckt man nicht 
nach. Umso begrüßenswerter ist es, dass der Verlag Waxmann in seiner Schrif-
tenreihe Standardwerke aus Psychologie und Pädagogik ausgewählte gute Bü-
cher, die zweifelsohne zur letzteren, kleinsten und „dauerhaften“ Gruppe gehö-
ren, Studierenden und nachwachsenden Wissenschaftlern und Wissenschaftlerin-
nen zugänglich macht.  

Die Reihe Standardwerke aus Psychologie und Pädagogik ist 2005 mit dem 
Band Fehler und Fallen der Statistik von I. Stelzl eröffnet worden. Ihr Buch, von 
dem sogar eine koreanische Ausgabe existiert, ist ein „Muss“ für alle empirisch 
arbeitenden Psychologen, Pädagogen und Sozialwissenschaftler. Der Band von 
Stelzl befasst sich mit häufigen Fehlern, die bei der Planung, Auswertung und 
Interpretation pädagogischer und psychologischer Untersuchungen gemacht wer-
den. Er zeigt anhand vieler Beispiele auf, wie nicht geforscht, wie nicht ausge-
wertet werden soll. 

Als zweiter Band dieser Reprintreihe ist, ebenfalls 2005, K.-J. Klauers Ein-
führung Das Experiment in der pädagogisch-psychologischen Forschung er-
schienen. Dieses Werk ist ein sachkundiges Plädoyer für die stärkere Verwen-



dung experimenteller Methoden in der pädagogisch-psychologischen Forschung. 
Gerade in den letzten Jahren hat das experimentelle Vorgehen, häufig in Gestalt 
der Trainingsforschung, einen ansehnlichen Aufschwung genommen – nicht in 
jedem Fall auch methodisch sauber abgesichert. Die vielen Probleme, die bei der 
experimentellen Forschung in und mit Schulklassen – fast immer handelt es sich 
um schwache (d. h. quasi-experimentelle) Versuchspläne – entstehen, werden 
häufig weder gesehen noch interpretativ angemessen berücksichtigt. Ein starker 
Versuchsplan, also ein randomisiertes Experiment, ist aber ohne jeden Zweifel 
der Königsweg, will man belastbare kausale Aussagen treffen. Randomisierte 
Experimente findet man aber in der Pädagogischen Psychologie und Empirischen 
Pädagogik viel zu selten. Hier liegt offensichtlich Nachholbedarf vor. Klauers 
Band trägt dazu bei, gute experimentelle Forschung zu stimulieren – im pädago-
gischen Feld wie auch im pädagogisch-psychologischen Labor. 

Es liegt in der Natur der Sache, dass sich Forschungsmethoden wesentlich 
langsamer verändern als Forschungsinhalte – und deshalb sind Bücher, die me-
thodische Fragen thematisieren, länger aktuell als Bände, die „Inhalte“ darbieten. 
Dass es aber auch „inhaltliche“ Standardwerke gibt, die noch nach vielen, vielen 
Jahren von außerordentlicher Aktualität sind, dokumentiert der 2006 erschienene 
dritte Band dieser Reihe: J. S. Kounins weltberühmte Techniken der Klassenfüh-
rung. Dieses Buch ist ein Musterbeispiel guter erfahrungswissenschaftlicher 
Unterrichtsforschung. Es zählt zu den wohl weltweit einflussreichsten pädago-
gisch-psychologischen Werken, und es hat – wie kaum ein anderes Buch der ver-
gangenen 40 Jahre – international einen außerordentlich gewichtigen Beitrag zur 
Verbesserung von Unterricht geleistet – und kann ihn auch heute noch leisten. 
Wer sich mit der Serie empirischer Studien, die hier berichtet werden, auseinan-
der setzt, erkennt sofort, dass der Lehrer mit wenigen zentralen Prinzipien ein 
effektives classroom management realisieren und damit die Voraussetzungen für 
guten Unterricht schaffen kann. Disziplinschwierigkeiten und Unaufmerksamkeit 
der Schüler sind nämlich ein großes Problem im Schulalltag. Kounin zeigt die 
wichtigsten Determinanten einer effektiven Klassenführung auf, und er belegt 
auch, welche wenig bringen. Wer diese Faktoren kennt, hat auch den Schlüssel 
für einen geordneten, guten Unterricht in der Hand. 

Als viertes Buch wurde 2007 Messung komplexer Merkmale in Psychologie 
und Pädagogik – Ratingverfahren wieder aufgelegt, von I. Langer und F. Schulz 
von Thun verfasst. Schätzverfahren gehören in den anwendungsorientierten Fä-
chern der Psychologie (Klinische Psychologie, Pädagogische Psychologie, 
Arbeits-, Betriebs- und Organisationspsychologie), in der Erziehungswissen-
schaft und in den Sozialwissenschaften zu den am meisten eingesetzten Metho-
den. Im Gegensatz zu ihrer Verwendung werden Ratings in der forschungsme-
thodischen Lehre und der einschlägigen methodischen Literatur jedoch stiefmüt-
terlich behandelt. Lediglich im ersten Band des von K. Ingenkamp 1970 heraus-
gegebenen Handbuch der Unterrichtsforschung (Weinheim: Beltz) findet sich 



das von L. Tent bearbeitete Kapitel Schätzverfahren in der Unterrichtsforschung, 
welches vom Umfang her einer kleinen Monographie entspricht. Das Buch von 
Langer und Schulz von Thun ergänzt die dort aufgeführten vielfältigen metho-
disch-statistischen Gesichtspunkte hervorragend und entfaltet aus einer anwen-
dungsorientierten Perspektive intuitives und konzeptorientiertes Rating mit sei-
nen diversen methodischen Facetten. Es gibt für die Forschungs- und Evalua-
tionspraxis zahlreiche methodische Hinweise zum reflektiert-richtigen Umgang 
mit Schätzskalen. Nicht nur, dass Ratingverfahren einfach zu handhaben sind, 
auch die Tatsache, dass sie wenig reaktiv sind, also nicht direkt den Forschungs-
gegenstand tangieren und damit nicht zu artifiziellen Veränderungen des Unter-
suchungsgegenstandes führen, verleihen Ratingverfahren – methodisch sauber 
angewendet, und dazu bietet dieses sehr verständlich geschriebene Buch eine 
gute Grundlage – einen unschätzbaren Wert. 

Ein motiviertes Schulkind lernt besser und nachhaltiger. Als fünfter Band 
liegt nun die von H. Frankhänel besorgte Übersetzung von Motivation in der 
Klasse, verfasst von Richard deCharms (unter Mitarbeit von D. S. Shea, K. W. 
Jackson, F. Plimton, S. Koenigs & A. Blasi) vor. Die Autorengruppe geht davon 
aus, dass sich die Leistungsmotivation von Menschen insbesondere aus dem Er-
leben speist, eigenes Handeln selbst initiiert bzw. verursacht zu haben (Origin, 
hier als Meister bezeichnet) und nicht aus der Erfahrung, ein von außen gesteuer-
tes Objekt zu sein (Pawn, im wörtlichen Sinne die Spielfigur „Bauer“ im Schach, 
die vom Spieler nach seinen Intentionen hin- und her bewegt wird; hier sinnge-
mäß als Marionette übersetzt). Lernende sind motivierter, wenn sie als Meister 
selbst (mit)bestimmen und Eigeninitiative für ihr Handeln in der Schule entwi-
ckeln können. Lehrkräfte sollten deshalb ihre Schüler anleiten, sich auf dem Hin-
tergrund selbst erkannter Stärken und Schwächen eigenständig realistische (d. h. 
erreichbare) Ziele zu setzen und sich um ein Feedback bezüglich der Zielerrei-
chung bemühen. Dass und wie dies in der Schulklasse konkret umgesetzt und 
erreicht werden kann, zeigt dieses Buch: Es dokumentiert die Grundlagen, das 
Vorgehen, die Materialien und die längerfristigen Ergebnisse eines Studie im 
pädagogischen Feld zur Förderung des Erlebens eigener Verursachung (Meister-
schaft). In der späteren kognitiv orientierten Motivationspsychologie immer wie-
der im Zentrum stehende Konzepte wie Selbstvertrauen, Selbstwirksamkeit, 
Selbstverantwortung, intrinsische Motivation etc. werden hier nicht abstrakt und 
unterrichtsfern abgehandelt, sondern in ein praxisbezogenes Trainingsprogramm 
umgesetzt. 

Als sechster Band dieser Reprintreihe ist Die Bedingungen des menschlichen 
Lernens von Robert M. Gagné in der von H. Skowronek und B. Meyer besorgten 
Übersetzung der 5., vollständig neu bearbeiteten Auflage von 1980, welche auf 
der 3. amerikanischen Auflage basiert, erschienen. Auch dieses Buch ist ein pä-
dagogisch-psychologischer „Klassiker“. Robert M. Gagné geht davon aus, dass 
man nicht von einer erlernten Fähigkeit sprechen sollte, auch nicht von einem 



menschlichen Lernen. Stattdessen weist er auf Hauptkategorien erlernter Fähig-
keiten hin (intellektuelle Fertigkeiten mit Subfertigkeiten wie Diskrimination, 
Begriffsbildung, Regelbildung; kognitive Strategien; verbale Information; moto-
rische Fertigkeiten; Einstellungen) und stellt unterschiedliche – hierarchisch an-
geordnete – Grundformen des Lernens vor (von assoziativem Lernen und Reiz-
Reaktions-Lernen über Zwischenformen bis hin zum Problemlösen angeordnet). 
Zugleich zeigt er die Relevanz der jeweiligen internen (Anfangsfähigkeiten, über 
die eine Person verfügt) und externen (außerhalb der Person angesiedelte) Bedin-
gungen für das Lernen und Erinnern auf. Robert M. Gagné erläutert, unterstützt 
von diversen Beispielen, die pädagogischen Implikationen, die sich aus dem Zu-
sammenspiel dieser Aspekte ergeben. Ein eigenes, umfangreiches Kapitel ist den 
sich daraus ergebenden Konsequenzen für die konkrete Unterrichtsgestaltung 
gewidmet. Robert M. Gagné erläutert, unterstützt von diversen Beispielen, die pä-
dagogischen Implikationen, die sich aus dem Zusammenspiel dieser Aspekte erge-
ben. Ein eigenes, umfangreiches Kapitel ist den sich daraus ergebenden Konse-
quenzen für die konkrete Unterrichtsgestaltung gewidmet. Robert M. Gagné ordnet 
den einzelnen schulischen Lernphasen acht Unterrichtsvorgänge im Sinne einer
universellen Sequenz wie folgt zu (S. 265): 
Erwartung (Motivierung) 

1. Motive anregen und 
2. Lernende über das Ziel informieren; 

Aufmerksamkeit, selektive Wahrnehmung (Beachten) 
3. Aufmerksamkeit richten; 

Kodieren, Speichereingabe (Aneignung) 
4. Erinnern anregen 
5. Lernhilfen bieten; 

Gedächtnisspeicherung (Behalten) und Abrufen (Erinnern) 
6. Behalten fördern; 

Transfer (Generalisieren) 
7. Lernübertragung fördern; 

Reagieren (Vollzug) und Bekräftigung (Rückmeldung) 
8. Leistung abfordern und Rückmeldung bieten. 

Lehrkräfte, die diese Sequenz bei der Planung und Realisierung ihres Unterrichts 
beherzigen, verwirklichen eine gute, weil lernwirksame Instruktion. Das Buch
von Robert M. Gagné ist ein frühes instruktionspsychologisches Meisterstück: Es 
verknüpft gekonnt Erkenntnisse der behavioralen mit der kognitiv orientierten 
psychologischen Lernforschung und zeigt die Fruchtbarkeit dieses Vorgehens für 
die Unterrichtspraxis auf. 
 
Marburg, September 2011      Detlef H. Rost 












































